
”8 Besprechungen

Disputiermethode, der (Cano den Vorzug g1bt, weıl S1IE ine gründlichere
wissenschaftliche Schulung vermittelt und 1n Sst. ' ’homas der heılıgen
Wissenschaft den Meister und das uster geschenkt hat (236

Diıe Forderungen schließlich, die Ca selbst die wissenschaftliche
Theologiıe stellt (229 c gelten uch heute und werden, wıeBehandlung

Neublüte der Scholastik führten, jederzeıt den streng WISSeEeN-G1e damals ZULT
schaftlichen Charakter der Theologıe WIe uch ıhre Kıgenart als christlıcher

Dieckmannund kirchlicher Wissenschaft wahren.

Pesch, Christı]ian ; ott der Eıne und relelne. Dogma-
tische Darlegungen. Herausgegeben von ermann Dieckmann 80
(166 Düsseldorf 1926, Schwann. 8 ——
Der Verfasser der neunbändiıgen Praelectiones dogmatıcae , des vlier-

bändıgen Compen1UmM theolog1ae dogmaticae, des großen lateinischen Werkes
über dıe Inspiration der Heılıgen chrıft, der Theologischen Streitfragen
und vieler andern Schrıiften, hat uch 1ne deutsche Dogymatık In Angriıff
>  MEN. Der erste Band, dıe Darlegungen über Gottes W esen un
Dreipersönlıchkeıt umfassend, lıegt hıer ın sauberem Druck und guter Aus:
stattiung VOT. Kıs wiırd uch der letzte eIn. Denn IN Aprıl 19925 nahm der

Ben Gottesgelehrten dıe ınermüdlıche Heder AUuSsS der Hand, und'Tod dem STO
fand ıch hıs auf das letzte Kapıtel, das über den HeılıgenDUr dıeser Ban

(zeist handelt und das Voxn Dieckmann mıt, glücklicher Hand und 1m (jeiste
des Verewigten hinzugefügt word ist, 1m schriftstellerischen Nachlaß VOoO  m

Das Buch ist. eın echter Pesch, großzüg1g, A4Uus dem Vollen schöpfend,
von den Schranken des Schulmäßigen nıcht beırrt, eiIn verschwenderisch
reiches Austeilen des eigenen Wıssens, geschrieben mıiıt eıner Darstellungs-
gyabe, dıe den BEindruck des spielerısch Leichten macht. Die Lehre ist, echt
katholisch, aus den kirchlichen Lehrentscheidungen, der Heilıgen Schrift,

Theologen, VOrLr allem Augustinus und 'T homas SCden großen Vätern
schöpft. Die großen theologischen Streitfragen über dıe secjientla media
und diıe Art der göttlichen Vorherbestimmung beschweren die Darstellung
nıcht. Ks ind mehr die iıchten un! erhebenden Wahrheıten über ott
und die 'Tiefen der innergöttlichen Geheimnisse, w1e€e S1e uns AUS der fTen-
barung zufließen, dıe hıer ın geistvoller Art geboten werden. Besonders
Se1 auf das Kapıtel über die Heiligkeit (jottes aufmerksam gemacht. Vor-

uns Zı U. (Ganzen, die ähnlıch w1e die arıstotelischezüglich ist dıe Einleıt
Erkenntnisstreben des Menschen beginnt und annMetaphysık miıt dem

erhaupt scheıint mI1r Pesch daZULC Bedeutung des (;laubens übergeht.
vVOomll eıner besondern Kraft Klarheıt, theoretisch ber den (ilauben
redet. Hervorzuheben ist, das reine Deutsch der Darstellung. IS ist kaum
e1in Fremdwort finden Selbst das trinıtarısche Gesetz: „Omnı1a un
NUmM, ubı NOLL obvıat relatıonıs oppositio”, ist mıt Vermeidung jeglichen
Fremdwortes wiedergegeben : „Alles ist In ott eIns, außer dıe Gegen-
sätzlichkeiıt des Verhältnisses Im Wege steht“ Das uch dürfte
ıch vorzüglıch nıcht NUur Priester und Theologiestudierende, sondern
uch für philosophıisch gebildete LajJjen eignen, dıe ine ernste Lesung nicht
scheuen. Dem Dieckmann gebührt großer Dank, daß dıesen Schatz
aus dem Nachlaß des Pesch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht hat.

Deneffie
Braun, Joseph 5 Handlexıiıkon der katholischen D o g-

matık Unter Mitwirkung von Professoren der Theologıe IN lgnatıus-
kolleg Valkenburg. 80 (396 S.) Freiburg 1 Br. 1926, Herder. 8,50;
geb 10.50

lıcher (Jedanke des Joseph Braun, der siıch alsKs Wäar e1in glück
Lexikograph hbereits auf lıturgischem (jebiete bewährt hat, uch für dıe
katholische Dogmatik ein Handlexikon auf den Büchermarkt bringen.
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Der Herausgeber betont ZWarLr in der Vorrede, daß das Werk bei seinem
ersten KErscheinen ‚TOLZ aller darauf verwendeten Sorgfalt ohl kaum allen

Es ist ber In der Tat anzuerkennen, daßW ünschen entsprechen werde.
das gesteckte Ziel vollauf erreıicht ist. Wır haben wirklıch eın deutsches
Handlexıkon, „In dem die katholischen Lehren und Begriffe ine ıhren
INn darlegende, kurzgefaßte, ‚.ber klare und zuverlässıge Erklärung finden“
Dıe Verfasser gehören der Jesuı:tenschule &. haben ber nıcht unterlassen,
uch dıe Anschauungen anderer Schulen ZUT Kenntnis bringen. Sie
haben SOTZSaM vermleden, bloße Schulmemungen als bındende Kırchen-
lehre aufzustellen, während S1ie allgemeine Lehren mıt. den ihnen gebüh-
renden Sicherheitsangaben (theologisch sicher, (xlaubenssatz) bezeichnen,
eın Verfahren, das besondern Anklang finden wırd Philosophische, CX6-

getische, dogmen- und kırchengeschichtliıche und kirchenrechtliche Äus-
führungen sind, soweıt L Verständnis der Sache nıcht, unbedingt eT7’-

forderlıch, mıt, Recht vermieden.
Zur Krgänzung des Nomenklators dürite ıch die Aufnahme folgender

Stichwörter empfehlen : Bewußtsem der Kırche (vom deposıtum fidel, und
das Verhältnıs VvVom Bewußtsem ZULr Dogmenentwicklung); Dispens (vom
Naturgesetz 1MmM D KEvangelıum ; HKreude in ott und den Seligen);
Glaubensquellen (wenıgstens erwels auf „Offenbarungsquellen“); Not:
wendigkeit (mit erwels auf Kırche, (xlaube, kKeue, 'Taufe USW.); Prinzip
(n der Gottheit, In den übernatürlıchen Akten);: Staat (dıe AUS dem Dogma
folgenden Grundsätze über das Verhältnis VoNn Kıirche und Staat); Ursprung
(bes. der göttlıchen Personen); Wert (der Verdienste Christı, der heilıgen
Messe USW.); Zıitat (Verweıls auf die cıtatiıones implicıtae der Heıiligen
Schrift). Im Schlußverzeichnis lateinıscher ermı1nı wäre angebracht:
„Jlocı theologic1i”, „ACLUS elicıt1” und ZU etzten die Erklärung entweder

V, „Tugend“ der MRn
IS böte einen eıgenen Reız, AUuUSs dem Handlexıkon ein1ge charakterı-

stische Sätze anzuführen. Bemerkenswert und durchaus zutreffend wiırd
Y „Mysterium ” Von Braun betont: „Ks geht nıcht einmal &X

G1E ‚ die Eucharistie| uch DUr irgendwiıe als eın Analogon den antıken
heidnischen Mysterienfeiern hinzustellen ; 1ne Änschauung, dıe weder ıIn
der Weıse und In den W orten iıhrer Einsetzung noch In ıhrem Charakter
als Eucharistie und als eines mıt OÖpfermahl verbundenen Opfers begründet,
ber uch hne Bedeutung für das dogmatiısche und praktische Verständnis
der KEucharıstiefeler ist. (jJanz unzutreffend, weiıl eın Mißverständnis, ıst
C Wenlhll 113a  — das lıturgısche (jedächtnis der Märtyrer als Märtyrermyste-
riumfeler deutet.“

Man Spürt, daß dıe Artikel von Fachleuten geschrıeben sınd, die sıch
jahrelang ın ihren Stoff hineingearbeitet haben un! darum ıiımstande sınd,
die dogmatıschen Lehren nıcht NUur recht verstehen, sondern uch mıt
der eiınem Lexikon zukommenden Kürze darzustellen, daß jedes Wort
se1ne, WEenNnn uch vielleicht 1Ur dem lesenden Yachmanne voll erfaßbare
Bedeutung hat. Umberg
Souter, Alexander, Ü:Ba Pela.gius’s Exposıiıtıons of Thir-

teen Epıstles of St Paul. IL ext and Apparatus erıtl-
CU (Texts and Studıies, Contributions LO Biblical and Patristic Litera-
ture ed. by Armitage Robıinson, 558 Cambrıdge
1926, Universıty Press.
Vor ein1gen Jahren wurde uns ın dem „Novum Testamentum Sancti

Irenael Kpıscopı Lugdunensis” eın Werk geschenkt, das die Frucht einer
Arbeit VOoNn mehr als Jahren SCWESCH und em Zusammenwirken von
mehreren hervorragenden englischen (x+elehrten danken ist. Eıner AUS
ihrem Kreise, r', legt uUNs Nun nach zwanzlıg]ährıger
Vorbereitung e1nNn nicht wenıger bedeutendes und VOoONn der Gelehrtenwelt

W


